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Der Schwerpunkt
Weltfrauentag

Heute dreht sich alles um die Frau. Wie ist die Situation im
Berufsleben, was sagt die Statistik? Wir haben uns umgehört

mehr mit dem Weltfrauentag ausei-
nandersetzen als sonst. Nur weil
man einen Feiertag einführt, gibt
man der Sache nicht mehr Inhalt.
Ehrlich gesagt können wir uns in
Deutschland doch gar nicht be-
schweren. Es gibt andere Länder, in
denen die Gleichberechtigung von
Frau und Mann noch nicht so weit
fortgeschritten ist. Darauf sollte der
Fokus gerichtet werden, ohne ande-
ren Ländern alles aufstülpen zu
müssen.

Was nervt Sie an der unterschiedlichen
Wahrnehmung von Mann und Frau
am Arbeitsplatz?
Dinges-Dierig: Wenn Männer mal im
Büro auf den Tisch hauen, dann ist
das in Ordnung. Wenn Frauen auf
den Tisch hauen, dann gelten sie als
zickig oder werden müde belächelt.
Das finde ich armselig. Auch Frauen
dürfen einmal auf den Tisch hauen.

Frauen gelten generell als emotionaler.
Dinges-Dierig: Frauen haben mehr
Empathie. Das ist ein großer Vorteil.

Bei der Dierig Holding AG sind Sie in
die Textilbranche eingestiegen. Kann-
ten Sie sich in diesem Bereich aus?
Dinges-Dierig: Seit meinem 18. Le-
bensjahr bin ich Gesellschafterin
und war deshalb auch bei den Ver-
sammlungen. Fachkenntnisse im
Textilbereich hatte ich aber keine. In
diesem Bewusstsein, dass ich noch
keine Kenntnisse hatte, habe ich
trotzdem die Herausforderung an-
genommen. Nach und nach eigne
ich mir notwendige Kenntnisse an.
Seit Beginn meiner Tätigkeit bei
Dierig habe ich in den textilen Be-
reichen unseres Konzerns, begon-
nen bei unseren Bettwäschegesell-
schaften Fleuresse Deutschland, Ös-
terreich und Schweiz, bei verschie-
densten Tätigkeiten viel gelernt und
lerne immer noch. Man muss Ver-
trauen in sich selber haben und
Schritt für Schritt gehen.

Was geben Sie Frauen mit auf den
Weg?
Dinges-Dierig: Sie sollen die Angst
davor ablegen, etwas falsch machen
zu können. Vieles funktioniert über
Learning by Doing. Dafür sollten
wir bereit sein.

Interview: Miriam Zissler

Frauen eingestellt, weil sie bessere
Führungsqualitäten aufwiesen.

Wie halten Sie das, nachdem Sie nun
Personalverantwortung haben?
Dinges-Dierig: Ich würde mich im-
mer für den geeignetsten Kandida-
ten entscheiden, egal ob das Frau
oder Mann ist.

Braucht es eine Quote, um mehr Frau-
en in Führungspositionen zu bringen?
Dinges-Dierig: Nein, davon halte ich
ehrlich gesagt nichts. Meiner Mei-
nung nach braucht es auch keinen
gesetzlichen Feiertag, wie er in Ber-
lin eingeführt wurde. Mal von dem
volkswirtschaftlichen Schaden abge-
sehen, wird sich niemand in Berlin

ben vorgelebt. Beide haben Volks-
wirtschaftslehre studiert. Meine
Mutter hat zwar, als wir Kinder
klein waren, beruflich zurückge-
steckt, das lag aber schlichtweg an
den Rahmenbedingungen Ende der
70er-Jahre. Es war aber immer klar,
dass sie sich auch beruflich entwi-
ckeln will. Das hat sie dann über
Jahrzehnte in der Bildung auch ge-
tan – bis zur Kultusministerin in
Hamburg und als Abgeordnete im
Bundestag. In der Zeit haben sich
unsere Eltern partnerschaftlich um
uns und den Haushalt gekümmert,
wer gerade mehr Zeit hatte. Mein
Vater hat im Versicherungsbereich
gearbeitet und bei der Auswahl sei-
ner Führungskräfte mehrheitlich

Dinges-Dierig: Ich habe dort anfangs
im Wirtschaftsprüfungsbereich ge-
arbeitet. In der Zeit habe ich berufs-
begleitend das Steuerberaterexamen
gemacht. Später habe ich im Bereich
Unternehmensberatung gearbeitet.
Insgesamt war ich 14 Jahre bei
KPMG, anschließend drei Jahre bei
der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
PricewaterhouseCoopers, bevor ich
zu Dierig in Augsburg gewechselt
bin. Dort bin ich heute im Vorstand
der Dierig Holding AG.

Ihre Mutter war für Ihre berufliche
Karriere sicherlich ein großes Vorbild
für Sie.
Dinges-Dierig: Meine Eltern haben
mir ein sehr gleichberechtigtes Le-

Sie haben als Betriebswirtin im Be-
reich Unternehmenstransaktionen in
einer Männerdomäne gearbeitet. Müs-
sen Frauen mehr tun als ihre männli-
chen Kollegen, um anerkannt zu sein?
Ellen Dinges-Dierig: Das kann ich
nicht bestätigen. Frauen müssen vor
allem eins: Wir müssen unsere Netz-
werke besser nutzen, um voranzu-
kommen.

Wie meinen Sie das?
Dinges-Dierig: Frauen betrachten
sich untereinander immer noch oft
als Konkurrentinnen. Sie sollten sich
aber viel wohlgesonnener sein und
gegenseitig stärken.

Frauen sind in Führungspositionen
nach wie vor unterrepräsentiert, ob-
wohl sie im Schnitt über die gleichen
oder höheren Bildungsabschlüsse ver-
fügen. Woran liegt das Ihrer Meinung?
Dinges-Dierig: Frauen müssen sich
mehr zutrauen. Sie müssen sich
mehr raustrauen. Frauen haben oft
zu wenig Selbstbewusstsein. Bei ei-
nem Jobangebot denken sich Män-
ner bei der Beschreibung: „40 bis 50
Prozent davon kann ich. Den Job
kann ich also machen.“ Frauen den-
ken: „Zehn Prozent davon kann ich
ja gar nicht. Das ist nichts für mich.“
Frauen fokussieren sich zu sehr da-
rauf, was sie nicht können.

Frauen können sich also nicht so gut
verkaufen?
Dinges-Dierig: Das würde ich nicht
grundsätzlich sagen. Jeder hat seine
Stärken und Schwächen. Frauen
sind zum Beispiel oft nicht so gut bei
Gehaltsverhandlungen. Ich habe die
Duale Hochschule in Stuttgart be-
sucht und dort BWL mit Schwer-
punkt Steuern und Wirtschaftsprü-
fung studiert. Der Abschluss ist
gleichwertig mit einem Fachhoch-
schulabschluss. Die Praxisphasen
habe ich bei der Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft KPMG absolviert
und habe mich dann nach meinem
Abschluss dort auch um einen Job
beworben. Bei dem Vorstellungsge-
spräche habe ich gesagt, dass ich
nicht unter dem Gehalt eines Uniab-
solventen einsteigen würde. Den Job
habe ich bekommen, das Gehalt hat
auch gepasst.

Wie haben Sie argumentiert?
Dinges-Dierig: Mein Studium war
sehr praxisorientiert. Durch mich
hatte das Unternehmen einen Mehr-
wert, weil ich gleich kleine Mandate
übernehmen konnte.

Wie ginge es bei Ihnen beruflich weiter?

„Frauen müssen sich mehr zutrauen“
Interview Ellen Dinges-Dierig ist Betriebswirtin und Vorstandsmitglied der Dierig Holding AG. Sie berichtet von

ihren Einstellungskriterien, wie sie sich Herausforderungen stellt und warum sie von einer Frauenquote nichts hält

Ellen Dinges-Dierig im Hauptsitz der Dierig Holding AG in der Kirchbergstraße in Pfersee. Das Unternehmen beschäftigt rund 200
Mitarbeiter – darunter mehr Frauen als Männer. Foto: Bernd Hohlen

Ellen Dinges-Dierig, 41, ist im Vor-
stand der Dierig Holding AG. Sie
ist bei der IHK Schwaben (Mitglied
der Vollversammlung) und Deut-
sche Bank (Beirat Bayern).

Die Statistiker beleuchten das weibliche Geschlecht
Auswertung Auf welchen Feldern Frauen den Männern den Rang ablaufen – und wo nicht

VON MICHAEL HÖRMANN

Zahlen geben vieles preis. Die Aus-
wertung von Statistiken liefert dazu
Erkenntnisse. Da lässt sich eben
dann auch sagen, dass die Frauen in
der Stadt Augsburg dominieren –
zumindest zahlenmäßig. Das Jahr-
buch der Stadt bietet Stoff für Ver-
gleiche. Die zugrunde liegenden
Zahlen basieren auf der abgeschlos-
senen Auswertung fürs Jahr 2016.
● Einwohner Zum Ende des Jahres
2016 hatte Augsburg knapp 290000
Einwohner. Der Anteil des weibli-
chen Geschlechts lag bei 51 Prozent.
Es waren also gut 147550 Frauen.
Dem standen etwas mehr als 142000
Männer gegenüber.
● Altersgruppen Die Stadt hat die
gezählten Mädchen und Frauen in
verschiedene Altersklassen unter-
teilt. Den größten Anteil stellt die
Gruppe der Frauen, die über 65 Jah-
re alt sind. Es sind 33300 Personen.
Die Vergleiche hinken allerdings,

weil die Altersgruppen teils unter-
schiedlich viele Jahre berücksichti-
gen. In der Rangliste geht es auf den
Plätzen zwei und drei so weiter:
knapp 28000 Frauen zwischen
50 und 65 Jahre; 20300 Frauen
zwischen 30 und 40 Jahren.
● Zuzüge Vieles wird in
der Statistik der Stadt
erfasst. Dazu gehört
auch die Zahl von
Frauen, die im Jahr
2016 nach Augsburg
gekommen sind. Es
sind 10300 Personen,
zu denen auch Neuge-
borene zählen. Bemer-
kenswert ist dabei: Die Zahl
der zugezogenen Männer ist
mit 13000 Personen deutlich
höher.
● Wegzüge Auch hier domi-
niert das männliche Ge-
schlecht. 11345 Männer ver-
ließen das Augsburger Stadt-
gebiet, dagegen waren es nur

8700 Frauen.
● Geburten Dieser Zahlenvergleich
mag nun wiederum überraschen.

Bei den Geburten im Jahr in Augs-
burg liegen Buben (1586) vor
Mädchen (1485).
● Durchschnittsalter der Mutter

Und noch eine Zahl, die
mit Geburten in Verbin-
dung steht. Die Statistik
der Stadt Augsburg sagt
aus, dass eine Frau, die
ein Kind in Augsburg
geboren hat, im Durch-
schnitt 30,7 Jahre alt ge-
wesen ist.

● Mädchennamen Die
Statistiker schauen
auch genau hin, wie die
Neugeborenen heißen.
Im Jahr 2016 ist in der
Stadt Augsburg Marie

der am häufigsten (152 Mal)
gewählte Vornamen gewesen.
Dahinter folgen Sophie (114)
und Maria (99).

● Arbeitslosigkeit Aktueller als die
Zahlen der Stadt Augsburg sind die
Zahlen der Agentur für Arbeit in
Augsburg. Die Daten für den Mo-
nat Februar geben an, dass es in
diesem Monat insgesamt 13700
erwerbslose Personen gegeben
hat. Knapp 58 Prozent sind
Männer, in der absoluten
Zahl sind es etwas mehr
als 7900. Im Februar
waren im Wirtschafts-
raum Augsburg exakt
5786 Frauen als ar-
beitslos registriert.
Der Anteil der Frau-
en an der Arbeitslo-
sigkeit liegt somit
bei 42,2 Prozent.
● Beschäftigung Die
Agentur präsentiert
darüber hinaus eine
Beschäftigungsstatistik. Es
werden Personen erfasst, die
einer sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung

nachgehen. Erfassungsdatum ist
Juni 2018. Von den 257200 Beschäf-
tigten liegt der Anteil der Frauen bei

47 Prozent. In der Summe sind es
120775 Frauen.
● Verdienst Männer mit einer
Vollzeitstelle in Augsburg

kommen nach einer Statistik
der Agentur für Arbeit auf
ein durchschnittliches
Bruttoeinkommen von
knapp 4000 Euro im
Monat, bei den Frauen
sind es 3000 Euro.
● Teilzeit Viele
Frauen arbeiten in

Teilzeit. Laut Statistik
liegt ihr Anteil an allen
Teilzeitstellen bei 73

Prozent.
● Gastgewerbe Ein Beispiel
der Aufteilung nach Branchen:
Das Gastgewerbe beschäftigt
in der Stadt Augsburg 3980
Minijobber, darunter sind
2320 Frauen.

Augsburg kompakt

FEST

Muslimas feiern
Weltfrauentag in Augsburg
Mit bundesweiten Aktionen rund
um den Weltfrauentag 2019 möch-
te die Frauenorganisation Lajna
Imaillah auf die Position der Frau
im Islam aufmerksam machen.
„Anno 610 – Revolution der Frau-
enrechte“ lautet der Titel der öf-
fentlichen Veranstaltung von
Frauen für Frauen am Sonntag, 10.
März, um 14.30 Uhr in der Bait-
un-Naseer-Moschee (Donauwör-
ther Str. 165). Die Frauenorgani-
sation der Ahmadiyya Muslim Ja-
maat in Deutschland möchte die-
sen Internationalen Frauentag nut-
zen und über die familiäre und ge-
sellschaftliche Position der Frauen
im Islam berichten. Die Frauenor-
ganisation der Ahmadiyya Muslim
Jamaat KdöR ist mit über 18000
Frauen und Mädchen als Mitglie-
dern die größte muslimische Frau-
enorganisation in Deutschland.
(kbe)

VORTRAG

Was passiert mit der
EU und dem Euro?
Die Welt spielt verrückt: EU- und
Eurokrise, Brexit, Trump, Popu-
listen auf dem Vormarsch – zerbre-
chen EU und Euro? Dieser Frage
gehen die Bestsellerautoren Marc
Friedrich, Experte für internatio-
nale Finanzmärkte, und Matthias
Weik, Business-Experte sowie
Spezialist für globale Wirtschaft und
Finanzmärkte, am Donnerstag,
11. April, von 19 bis 20.30 Uhr in
der Volkshochschule Augsburg
nach. Sie erörtern die aktuelle Situa-
tion in Europa auf Basis volkswirt-
schaftlicher Fakten. Sie bieten eine
verständliche und unterhaltsame
ökonomische Analyse zur aktuellen
Lage. Die Veranstaltung findet in
Raum 103/I statt und kostet acht
Euro im Vorverkauf, neun Euro an
der Abendkasse. Anmeldung und
weitere Informationen gibt es un-
ter www.vhs-augsburg.de. (kbe)

VORTRAG

Wie ist die
derzeitige Klimalage?
Ende 2015 hat sich in Paris die
Weltgemeinschaft geeinigt, die
globale Temperaturerhöhung auf
deutlich unter zwei Grad zu be-
grenzen. Die Volkshochschule
Augsburg überträgt am Donners-
tag, 14. März, hierzu einen Vortrag
zum Thema „Kohleausstieg statt
Klimakrise: Es schlägt 1,5 vor 12!“
Der Vortrag beschäftigt sich mit
den Fragen: Wie ist die derzeitige
Klimaentwicklung zu bewerten?
Welche Möglichkeiten stehen uns
zur Auswahl? Welche Schritte sind
zwingend notwendig? Referenten
sind Klaus Grosfeld, Geschäftsfüh-
rer des Reklim (Helmholtz-Ver-
bund regionale Klimaänderun-
gen), und Michael Schäfer, Leiter
des Fachbereichs Klimaschutz und
Energiepolitik beim WWF
Deutschland. Die Veranstaltung
findet um 19 Uhr im Raum 134/I
statt. Die Vhs Augsburg beteiligt
sich am bundesweiten Projekt
„smart democracy“. Die Vorträge
dieser Reihe werden über ein Vi-
deokonferenzsystem nach Augs-
burg übertragen. So können aktuelle
Themen an allen Volkshochschu-
len behandelt werden. Diese Vor-
träge sind gebührenfrei. Um An-
meldung wird unter  der Nummer
0821/502650 gebeten. (kbe)

MUSIK

Chor The Guardians
jetzt auch in Augsburg
Am Sonntag, 10. März, startet das
auch aus anderen Städten bekannte
Chorprojekt The Guardians in
Augsburg. Zukünftig wird jeden
Monat eine dreistündige Probe
stattfinden, unter der Leitung des
Soulsängers Mano Michael, auch
bekannt als Mano Ezoh. Der Chor
wird Stücke aus den Bereichen Soul,
Gospel und Pop singen; es gibt kei-
ne Altersgrenze für Mitglieder. Zu-
dem ist ein jährliches Konzert ge-
plant. Die Anmeldung erfolgt über
E-Mail an guardians@manomi-
chael.com mit dem Stichwort
„Guardians Augsburg“. (wolo)


